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719. SIMPELVELD 4,2km
Vlengendaalroute 
Sporen in de Romeinse Vallei, Spuren im Römischen Tal
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Die Vlengendaalroute (5 km) verläuft durch das ausgebreitete Römische Tal von Bocholtz. In diesem Gebiet hat man viele Überbleibsel aus der Römischen Zeit (von 75 vor bis 200 nach Christus) gefunden, und zwar vier römische Villen, ein Grab, einen römischen Weg und ein Tumulusgrab (Grabhügel) mit einer Urne. Die Vlengendaalroute ist gekennzeichnet durch blaue Kacheln, die mit einem römischen Helm versehen sind. 

Die blaue Kachelroute ist eine Initiative der Gemeinde Simpelveld und des Verkehrsvereins Süd-Limburg. Nach Ablauf dieser Wanderung ist es angenehm, in einer der vielen Gaststätten einzukehren. Im Sommer kann man herrlich auf der Terrasse verweilen, im Winter ist innen lecker geheizt. Lassen Sie sich überraschen durch die Besonderheiten des Dampstädtchens Simpelveld.
Mehr Informationen erhalten Sie unter:  www.stoomstadjesimpelveld.nl.
Startpunkt: Hoeve Scholtissenhof, Heiweg 1, Bocholtz.
GPS-Abstand: 4200 m

Laufzeit: 1 St.

Höhenunterschied: 31 m
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719. SIMPELVELD 4,2km
Der Starpunkt dieser Wanderung ist: Hof Scholtissenhof, Heiweg 1 in Bocholtz. Hier ist eine Haltestelle der ZLSM, von wo aus man mit einem authentischen Schienenbus zur Hauptstation in Simpelveld reisen kann. Für mehr Informationen über den Fahrplan: www.zlsm.nl.

Dieser Hof ist aus Bocholtzer Stein errichtet, das ist eine härtere Steinsorte als der bekannte Kundrader Stein und viel härter als Mergelstein.
Wenn Sie mit dem Wagen anreisen, gibt es Parkgelegenheit. Hof Scholtissenhof bewirtschaftet außer dem Bauernhof eine Terrasse auf dem Innenhof, wo Limburger Regionalprodukte serviert werden. Auch ist hier die Dauerausstellung “Klein Limburg” untergebracht. 
1.   Mit dem Rücken zum Eingang des Hofes Scholtissenhof geht man L (Heiweg). Auf der gesamten Route den blauen Kacheln mit einem römischen Helm folgen (sofern vorhanden). Am 
4-Sprung geht man GA. Nach dem großen Wegekreuz und der Picknickbank geht man L (Molenweg). Direkt danach wieder L (Orsbacherweg). Dieser Weg biegt direkt nach rechts. (Links sieht man die Windturbinen vom EuroWindPark Aachen.) Seitenweg links ignorieren und dem schmalen Asphaltweg einige Zeit GA folgen. (Etwas weiter sieht man vorne die Kirche aus dem deutschen Ort Orsbach. Schräg links vor uns in der Ferne sehen wir den Wilhelmina Aussichtsturm auf dem Vaalserberg. Links davon sieht man den Fernsehturm im Aachener Wald.) Am 3-Sprung am großen steinernen Wegekreuz, Infopfahl und Bank begibt man sich nach L (Schiltjensweg) abwärts und es geht in das “Römische Tal”. (Auf dem Feldstein sitzend, können Sie in aller Ruhe die Ereignisse dieses Gebietes lesen.) Hier die Besonderheiten dieses Gebietes:
Römische Villen  
In diesem Gebiet fand man zu Beginn unserer Zeit eine Reihe römischer Villen, wovon mittlerweile eine Vielzahl bekannt ist, sie haben die Namen der Straßen erhalten: Villa Schiltjensweg, Villa Orsbacherweg, Villa Vlengendaal und Villa Dellender. Es ist natürlich unklar, wie diese Villen in Wirklichkeit hießen.
Tumulusgrab
Das Tumulusgrab mit dem darin gefundenen Aschensarg scheint zentral zu liegen in einem Viereck von wahrscheinlich 4 Villen. Zwei Villen wurden vermutet auf Basis der Oberflächenfunde. Die Lage der Villa Schiltjensweg befindet sich ungefähr 500 m in Richtung Südwesten vom Grab. Die Villa Orsbacherweg wurde 500 m in Richtung Norwesten vom Grab vermutet. Beide Orte sind noch nicht komplett untersucht, werden aber bereits als Denkmal von hohem archeologischen Wert angesehen. Die Villa Vlengendaal liegt nur 300 m in Richtung Osten zum Grab. Es ist eine Vermutung, dass eine Verbindung bestand zwischen diesem Haus und dem Tumulusgrab. Die Villa Dellender befindet sich ungefähr 1.250 m in nordöstlicher Richtung von diesem Grab und teils auf Deutschen teils auf Niederländischem Boden. Auf der Deutschen Seite sind sicher gut erhaltene Reststücke vom Hauptgebäude gefunden worden. Die Villen sind nach Untersuchung wieder überschüttet worden. Enorme Kosten zum Unterhalt und Verwaltung sind die Ursache hierfür.

Urnengrab von Bocholtz
Im Herbst 2003 entdeckte der Bauer Hupperetz aus Bocholtz einen Sarkophag. Er war der Meinung, dass sein Pflug im Kalkstein hängenblieb. Nachdem er ein Loch gegraben hat, erblickte er einen sandsteinernen Sarg. Der Deckel war durch das Pflügen teilweise aufgerissen. Der Staatsdienst für altertümliche Bodenuntersuchungen begann somit sofort mit dem Freischaufeln und Ausgraben der Urne. Die gesamte Grube rund um den Sarkophag lag voll mit Grabgeschenken; dies waren bronzene Krüge, die mittlerweile berühmte Bronzebüste Balsamarium, eine bronzene Stielpfanne, eine bronzene Öllampe und eine gläserne sechseckige Flasche. 

Auffallend war das eisene Klappstühlchen, welches gegen den Sarg stand. Ein besonderes Grab war gefunden! Den Funden nach zu urteilen, muss es sich um einen Mann oder eine Frau von Ansehen gehandelt haben. Aller Wahrscheinlichkeit nach ein/e reiche/r Bewohner/in der Villa Vlengendaal. Es ist nicht ganz deutlilch, wie das Grab oberhalb der Erde ausgesehen hat. Es kann ein Gedenkstein mit dem Bild des/der Verstorbenen darauf gelegen haben. Wahrscheinlich hat die Urne in einer Grabkammer unter einem Grabhügel oder Tumulus gelegen. 

Im Thermenmuseum Heerlen sind sowohl der Aschesarg als ein Teil der Funde ausgestellt. Eine beeindruckende Beleuchtung gibt dem Fund die Geschichte dieser Urne zurück.

Römer glaubten an ein Leben nach dem Tod. Ihr Grab war eine Art “Haus nach dem Tod”. Einäscherung war in dieser Zeit eine ganz normale Sache, erst viel später in der römischen Zeit wurden die Toten in Grabstätten außerhalb der Stadt beerdigt. Einäscherung und Urnenbeisetzung geschahen nicht allzeit am selben Ort. War die/der Verstorbene wohlhabend, dann wurde er/sie am Straßenrand beerdigt, so dass jeder Passant das Grab sehen konnte. Die Asche der armen Menschen wurde in die Wiesen fern vom Weg beerdigt, oft ohne Grabgeschenke oder eine Form der Erkennbarkeit.

2.   Unten an der T-Gabelung im Weiler Vlengendaal, am Hof (Nr. 87), gebaut aus Bocholtzer Stein, geht man R.

Villa Vlengendaal 
Der Philosophiestudent, Adolf Vaessen von Rolduc, entdeckte in 1910 die Überbleibsel von einer Römischen Niederlassung. In den darauffolgenden Jahren wurde die aus dem 2. Jh. stammende Villa freigegraben. Der wohnbare Teil hat an der linken und rechen Vorderseite einen Eckturm und war komplett ummauert. Im südwestllichen Flügel befand sich eine aus sechs Räumen bestehende Badgelegenheit, u.a. mit kalten und warmen Bädern. Insgesamt waren es 13 luxuriös eingerichtete Wohnräume, die mit bemalten Wänden und mit einem  geistreichen Heizsystem versehen waren. Die ausnahmsgroße Villa war 44 m lang und 31 m breit. 

Silberschatz Villa Dellender
In 1983 wurde im Außenbereich dieser Villa – auf deutschem Boden – ein Silberschatz von 700 silbernen römischen Münzen von einem Amateurarchäologen gefunden.

Wo der schmale Weg am folgenden Hof, ebenfalls aus Bocholtzer Stein erbaut, links nach oben biegt, heißt der Weg (Rouwkoulerweg). Wo der Asphaltweg an der Bank links nach oben biegt (Helweg), meidet man 2 Sackgassen-Feldwege rechts.
Römischer Weg
An der südöstllichen Seite vom Helweg, zwischen Villa Vlengendaal und Villa Dellender, findet man Reste von einem römischen Weg, der in nördlicher Richtung Anschluss an die Via Belgica findet. Die meisten Villen und Grabstätten befanden sich kurz bei der Straße. In der Nähe von Bocholtz kreuzten sich zwei wichtige Römerchausseen: die Strecke Boulogne-Köln (über Belgien) und die Verbindung Trier-Xanten. Bis zum 18. Jh. wurden diese sogenannten Heerbahnen benutzt. 
Grabstätte am Helweg entlang
Aller Wahrscheinlihckeit nach ist das Tumulusgrab nicht das einzige Grabdenkmal in der Umgebung. Einige hundert Meter Richtung Norden, am Helweg entlang, wurde eine Römische Grabstätte erwähnt. Luftaufnahmen und eine altertümliche Untersuchung berichten hiervon. 

Am 4-Sprung am großen Holzwegekreuz und an der Bank geht man GA nach unten. 

3.   Etwas weiter überschreiten Sie  die ehemalige Bahnverbindung Aachen-Maastricht und gehen demzufolge nach Bocholtz rein. (Wahrscheinlich sehen Sie hier einen tourstischen Schienenbus von der Süd-Limburgischen Dampfeisenbahngesellschaft vorbeikommen auf dem Weg nach/zurück von dem deutschen Vetschau. Hier befand sich am Bahnübergang die Bahn von Bocholtz, die von 1853 bis September 1944 ihren Diesnt tat. In 1965 ist das Gebäude abgerissen worden.) Zwei Seitenwege links meiden und weiterhin GA wandern (de Baan).  An der T-Gabelung begibt man sich nach L. (Vor uns sieht man den Turm der Capella Domesta, der Hauskapelle vom Hof Overhuizen.) Seitenwege ignorieren und GA gehen (Minister Ruijsstraat). An der Vorfahrtstraße geht man ebenfalls GA. Unten am 4-Sprung am großen Wegekreuz und Mariastatue in der Mauernische geht man GA (Dr. Nolensstraat) hoch Richtung Vaals. [Hier auf der Ecke von der Minister Ruijsstraat und dem Wilhelminaplein liegt der Hof “An der Plei” (Nr.2) ebenfalls wieder erbaut mit Bocholtzer Stein.]  Seitenweg rechts meiden.  (Sie können hier zur denkmalgeschützen H. Jacobus Märtyrer Kirche (1878) laufen, wovon das Innere durch eine Glastür einzusehen ist.) Direkt am Wegekreuz den Seitenweg links meiden. Den Bahnübergang überqueren und Sie erreichen wieder den Scholtissenhof. (Rechts an der anderen Seite vom Bahnübergang sieht man das Denkmal zur Erinnerung an die Gefallenen des schweren  Eisenbahnunglücks vom 20. Dezember 1940. Grubenarbeiter, die morgens um 5.00 Uhr mit dem Bus zur Arbeit fuhren, wurden von einer Lokomotive überrollt, da die Beschrankungen durch einen Kommunikationsfehler nicht geschlossen waren. Hierbei gab es 4 Tote und 8 Schwerverletzte.)


